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Vier Entwicklungsstufen zur Schulentwicklung
als „Schule inklusive Begabtenförderung“ 
Aufgaben der 

Schulentwicklung:

Zeit für den Aufbruch Grundlagen sind gelegt Erfolge wertschätzen Visionen (weiter-) entwickeln

Pädagogisches Leitbild 

und Schulprogramm 

Das pädagogische Leit-
bild und Schulprogramm 
spiegeln nicht die gelebte 
Praxis einer begabungs-
fördernden Schule wider.

Das pädagogische Leit-
bild und Schulprogramm 
dienen bei wichtigen 
Planungsschritten als 
Orientierungshilfen für 
die Entwicklungsziele zur 
begabungsfördernden 
Schule.

Es liegt ein von der Schulge-
meinschaft getragenes Leit-
bild vor, das als zielgerichte-
te Planungsgrundlage
dient zur kontinuierlichen 
Weiterentwicklung einer 
inklusiven,   begabungsför-
dernden Praxis. Die Fort-
schreibung des Schulpro-
gramms spiegelt den Pro-
zesscharakter der kontinuier-
lichen Weiterentwicklung.

Die intensive Beschäftigung 
mit Entwicklungen/ For-
schungsergebnissen im Be-
reich der Begabtenförderung 
wird genutzt, um daraus Kon-
sequenzen für die schulischen 
Ziele abzuleiten. 

Teamarbeit und 

Konfl iktmanagement

Es gibt keine klaren 
Absprachen über die 
Zuständigkeiten der 
Schulleitungsmitglieder/ 
Projektgruppenmitglieder/ 
Lehrkräfte/Schülerpaten 
für die Ziele und Aufga-
ben der Begabtenförde-
rung. Konfl ikte werden 
durch hierarchische 
Strukturen vermieden.

Es gibt schriftlich fi xierte 
Zuständigkeiten. Die Auf-
gabenverteilung in Bezug 
auf die Begabtenförde-
rung wird in der Praxis 
noch nicht als effektiv 
erlebt. 

Es gibt Verbindlichkeiten 
(Regeln/ Verfahren/ Prin-
zipien der Partizipation) 
im Umgang mit spezifi -
schen Konfl iktsituatio-
nen; diese werden aber 
noch nicht konsequent in 
der Praxis realisiert.

Die Rollen-, Zuständigkeits- 
und Aufgabenteilung er-
weist sich als funktionsfähig 
und entspricht den Anforde-
rungen der Praxis.

Die herrschende „Kultur der 
Partizipation und Verbind-
lichkeit“ erweist sich in Kon-
fl iktsituationen als akzeptiert 
und tragfähig.

Die Verteilung der Zuständig-
keitsbereiche wird in regelmä-
ßigen Abständen refl ektiert 
und den sich wandelnden 
Anforderungen an die Praxis 
der Begabtenförderung ange-
passt.

Eine Feedback-Kultur zwischen 
allen am Schulleben beteilig-
ten Parteien erweitert Partizi-
pationsanlässe und unterstützt 
die Einhaltung von vereinbar-
ten Verbindlichkeiten.

Kooperation und 

Information

Die Zusammenarbeit mit 
schulischen Kooperati-
onspartnern beruht auf 
der Initiative einzelner 
Lehrkräfte.

Der Informationsfl uss 
über das schulische Kon-
zept zur Begabtenförde-
rung innerhalb oder au-
ßerhalb der schulischen 
Strukturen ist nicht gere-
gelt. 

Die Zusammenarbeit mit 
schulischen Kooperati-
onspartnern in Bezug auf 
die Begabtenförderung 
wird von der Schullei-
tung koordiniert. 

Es besteht eine Infor-
mationspraxis, die dem 
Informationsbedürfnis 
von Schülerinnen und 
Schülern, Eltern und/ 
oder Lehrkräften jedoch 
nur ansatzweise gerecht 
wird. 

Es gibt klar defi nierte Zu-
ständigkeiten in Bezug auf 
eine offensiv betriebene 
Kooperation mit schulischen 
und außerschulischen Part-
nern, welche die schulische 
Begabtenförderung unter-
stützen.

Der Informationsbedarf wird 
nach innen wie außen durch 
einen gut strukturierten und 
transparenten Informations-
fl uss gedeckt. 

Aktive Netzwerkarbeit wird 
genutzt, um die schulischen 
und außerschulischen Mög-
lichkeiten zur Begabtenförde-
rung stetig zu refl ektieren und 
zu erweitern.  

Es gibt ein Informationskon-
zept, welches regelmäßig auf 
seine Funktionalität in Bezug 
auf die Adressaten geprüft 
und optimiert wird. 

Qualitätssicherung und 

Ressourcen

Feedbackgespräche oder 
andere Formen der Eva-
luation des Konzeptes 
oder der Praxis der Be-
gabtenförderung werden 
nicht genutzt.
Der Umgang mit zur 
Verfügung stehenden 
Ressourcen zur Begab-
tenförderung geschieht 
ungeplant.

Vorgegebene Formen der 
Qualitätssicherung, wie 
z.B. Vergleichsarbeiten 
oder die Ergebnisse der 
zentralen Abschlüsse, 
werden genutzt, um 
Rückschlüsse in Bezug 
auf die Effektivität der 
schulischen Begabten-
förderung zu ziehen. 
Ressourcen für die Be-
gabtenförderung wer-
den zweckmäßig von 
zuständigen Personen 
investiert.

Es werden regelmäßig Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung eingesetzt, um daraus 
Konsequenzen zu ziehen und 
die Weiterentwicklung der 
Praxis zu befördern. 

Die Ausgabenplanung, Ver-
waltung und Instandhaltung 
der Ressourcen ist trans-
parent geregelt und auf die 
Umsetzung des Konzeptes 
und die schulische Praxis 
der Begabtenförderung ab-
gestimmt.

Externe Qualitätskontrollen 
werden einbezogen, um eine 
Verbesserung eigener Stärken 
und die Inanspruchnahme von 
Unterstützungsangeboten zu 
koordinieren.

Anregungen zur Verbesserung 
des Umgangs mit den vorhan-
denen Ressourcen zur Begab-
tenförderung werden regelmä-
ßig eingefordert und zur Wei-
terentwicklung des Konzeptes 
und der Praxis genutzt.

Öffentlichkeitsarbeit Das Bild in der Öffent-
lichkeit über das Konzept 
und die Praxis der schu-
lischen Begabtenförde-
rung ist diffus.

Interessierte können sich 
über das Konzept und 
die schulische Praxis der 
Begabtenförderung z.B. 
auf der Homepage der 
Schule informieren. 

Die Schule stellt ihr Konzept 
und ihre schulische Praxis 
der Begabtenförderung re-
gelmäßig in der Öffentlich-
keit dar, z.B. durch Informa-
tionsveranstaltungen, einen 
Flyer o.ä.

Die Schule betreibt aktive Öf-
fentlichkeitsarbeit, um zusätz-
liche Mittel und Möglichkeiten 
zur Begabtenförderung zu ge-
nerieren.


